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Dinstag, den 4. Juni 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Bern, 3. Juni. 
die ihre Demiſſion gegeben hatten, wurden heute mit einer 
glänzenden Majorität wieder gewählt und iſt hiermit Fazy 
eine glänzende Satisfaction für die Affaire Marchand ge⸗ 
geben worden. 

aris, 2. Juni. Es ſind hier wichtige Depeſchen aus London und 

Konſtantinopel eingetroffen, wonach der Sultan Fuad Paſcha die Warnung 
hätte zugehen laſſen, falls neue Unruhen in Syrien ausbrechen ſollten, würde 
die Türkei der Gefahr ausgeſetzt ſein, dieſe Provinz definitiv zu verlieren. 

Die Reiſe des Herrn Adolph Rothſchild nach London bezieht ſich auf die 
italieniſche Anleihe. 5 

London, 2. Juni. Reuters Büreau meldet aus Konſtantinopel vom 
1. d. Mts.: Die internationale Conferenz hat einen von Oeſterreich vorge: 
ſchlagenen Compromiß angenommen, wonach die Maroniten einen Kaima⸗ 
kam aus der Familie Cheab, die Druſen einen Muſelmann zum Gouverneur 
erhalten und beide Gouverneure dem Paſcha von Syrien untergeordnet 
werden ſollen. ! . N 

Turin, 1. Juni. Die „Opinione“ ſchreibt: Ein von Piemonteſen es⸗ 
kortirter Zug Bvurbonen wurde von den Aufſtändiſchen bei St. Angelo in 
der Capitanata befreit und einige Mann von der Eskorte getödtet. 

Genna, 1. Jun. Der hieſigen Bank-Kaſſe wurden 200,000 Lire in 
Billets entwendet. ä . 

Fiume, 1. Juni. Die Handelskammer bittet um Abſendung eines öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsſchiffes in die amerikaniſchen Gewäſſer. 


Preuß e n. 
Candtag. 


K. C. 62. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 3. Juni. 
Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — Am Miniſter⸗ 
tiſche: Graf Schwerin, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Bernuth, v. Auerswald 
und mehrere Regier.⸗Commiſſare, darunter der Ober⸗Conſiſtoralrath Wichern. 
Bei Fortſetzung der Berathung über den Etat des Miniſteriums des 
Innern handelt es ſich um die Frage der Einzelhaft, zu deren geſetz⸗ 
licher Regelung in nächſter Seſſion unter einſtweiliger Beſchränkung auf das 
beſtehende Maß die Regierung aufzufordern die Commiſſion beantragt; nach 
Anſicht der Regierung — der Minifter des Innern hat darüber eine beſon⸗ 
dere Benkſchrift gegeben, die indeß nicht allgemein zugänglich geworden iſt — 
bedarf es in dieſer Beziehung eines neuen Geſetzes nicht, ſondern nur etwa 
weiterer 8 Beſtimmungen, welche Sache der Verwaltung ſind. 
Abg. Amecke erklärt ſich — ſoweit derſelbe bei der Unruhe, die auch 
bei dem nächſten Redner im Hauſe 299 zu verſtehen iſt — gegen das 
Syſtem der Einzelhaft; er führt aus, daß eine Folge deſſelben, beſonders in 
Pennſylvanien felbſt, der Ausbruch eines een Wahnſinns geweſen; die 
Einzelhaft mit Arbeitsentziehung mache die Gefangenen unfähig, ſich nach 
weshalb man wieder dazu habe 
Auſſicht, einzuführen. 
n Moabit ſei das Syſtem eingeführt, doch habe man über die mora⸗ 
liſche Wirkung nichts Gewiſſes bis jetzt erfahren. : : 
Abg. Starde: Die Frage ſei bereits außerordentlich durchgearbeitet und 
1 52 gemachten Einwendungen gingen von Perſonen aus, 


mit dem Gegenſtande nicht genügend beſchäftigt hätten. Nament⸗ 
inwand, daß das Syſtem zu Geiſteskrankheiten führe, widerſpreche 
„welche man gemacht habe. Der Einwand, daß das Syſtem 
ei, habe allerdings einige Berechtigung allein für das Gute 
Mittel nicht ſcheuen. Er halte eine gefetzliche Regelung aller⸗ 

denn das Strafgeſetzbuch beſtimme nur für die Zucht⸗ 
hausſtrafe den Arbeitszwang, während für die Gefängnißſtrafe die Berechti⸗ 
gung der Regierung, Arbeit einzuführen, fakultativ fei ; 

Abg. Schultze (Berlin): Ueber die Zweckmäßigkeit der Einzelhaft ſind 
die Akten noch nicht geſchloſſen; hier handelt ſich's um die Frage der geſetz⸗ 
lichen Regelung; eine Menge Sachverſtändiger und die Commiſſionen dieſes 
are haben immer feitgehalten, daß Einzelhaft eine Verſchärfung der 

trafe iſt; ſchon aus dieſem Geſichtspunkte ist eine geſetzliche Regelung nöthig. 
Noch in dieſem Frühjahre iſt durch ein Reſeript des Miniſters des Innern 
angeordnet worden, daß der Geiſtliche bei der hieſigen Stadtvoigtei darüber 
u en hat, ob ein Gefangener zeitweiſe in das Zellenſyſtem nach 

oabit joll. Dem Geiſtlichen iſt alſo die Verſchärfung der Strafe anheim⸗ 
gegeben. Bei uns kommt hinzu, daß die Einzelhaft mit Cinführung einer 
religiöſen Brüderſchaft verknüpft iſt, der des Rauhen Hauſes. Der Koſten⸗ 
punkt iſt, wenn auch 17 erwägen, doch nicht durchgreifend; bedenklich aber 
ift, daß das religiöſe Element den Gefangenwärtern anvertraut iſt, nicht den 
Geistlichen und Seelſorgern. (Redner verlieit darüber das Gutachten des 
Direktors der oldenburger Strafanſtalt zu Vechta, einer anerkannten Auto⸗ 
rität, wonach dies Syſtem zu Heuchelei und dergl. führt.) Wir haben dieſe 
Einrichtung getroffen zu derfelben Zeit, wo in Deſterkel die Gefangnenpflege 
den geiſtlichen Körperſchaften genommen worden ift; hüten wir uns, nicht 
902 in Fa Strafanſtalten Erweckungen zu erleben, wie neulich am 

ein. (Bravo). 

Miniſter des Innern: Die Regierung hat niemals den oft ausge 
jprodene Wunſch nach geſetzlicher Regelung mißachtet, ſich vielmehr in der 
etzten Zeit damit beſchäftigt, eine Geſetzesvorlage auszuarbeiten, aber fie hat 
damit nicht zu Stande kommen können. Sollte die Regierung eine Scala 
ür das Verhältniß der Einzelhaft entwerfen, ſo würde ſie dadurch in ein 
fache Schwanken gerathen, daß ſie befürchten müßte, ungerecht zu werden. 
Die Einzelhaft iſt jo verſchieden, daß es nicht möglich iſt, dieſelbe zu präci⸗ 
ſtren, namentlich weil fo viele Vorurtheile iu dieſer Frage vorhanden ſind. 
Die Regierung ift überzeugt, daß durch die Discuſſion in dieſem Haufe die 
Sache nur gewinnen kann, und ſie glaubt dem Lande einen Dienſt zu er⸗ 
weiſen, wenn 1 die Klarheit darüber verbreitet, nach welchen Prinzipien die 
Einzelhaft in Preußen vollſtreckt wird. Wird der Commiſſions⸗Antrag ange⸗ 
nommen, ſo wird die Regierung die Frage von neuem in ernſte Erwägung 
nehmen; die Sachverſtändigen des Häuſes aber hätten gut gethan, nicht nur 
den allgemeinen Wunſch auszuſprechen, daß ein Gele erlaſſen werden 
möchte, ſondern beſtimmte Grundzüge aufzustellen. Die Regierung würde 
in dieſem Falle dem Haufe dankbar ſein, wenn es ſeinerſeits die Initiative 
ergreifen wollte (Heiterkeit). Er widerſpreche dem erſten Theile des Com⸗ 
Ten der ae nicht, bemerke jedoch, daß, wenn die Regierung das Sy⸗ 
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ſtem der Einzelhaft weiter ausdehnen wollte, es dazu großer Bauten bedürfe, 
die nicht ohne Bewilligung des Landtags vorgenommen werden könnten. 


Regierungs⸗Commiſſar Oberconſiſtorialrath Wichern: Die Frage nach 
Reform der Gefängniſſe iſt in Preußen ſchon eine alte. Ein kurzer ge⸗ 
ſchichtlicher Rückblick wird für dieſe Angelegenheit auftlärend fein, Nachdem 
das preußiſche Land nach den Kriegszeiten zur Ruhe gelangte, jo war eine 
Folge davon, daß Gutes und Böſes ih gleichmäßig entwickelte. Die Zahl 
der Verbrechen vermehrte 25 Die preußiſche Verwaltung kam dadurch in 
große Verlegenheiten, weil ihr Gefangnenanſtalten fehlten. Der damalige 
Kronprinz, der jetzt hochſelige König, wurde die Veranlaſſung, daß ein Mann 
in das Land herübergerufen ward, der der deutſche Howard genannt wer⸗ 
den könnte, d. i. der Dr. Julius. — Der ſchreckliche Brand des Schloſſes 
zu Ragnit mit 500 Gefangenen gab Anlaß, aus der Theorie in die Praxis 

u treten. Als es gelungen war; dieſe Gefangenen zu retten, entſtand die 
155 was nun? Der Oberpräſident v. Schön erbaute die Strafanſtalt zu 
Inſterburg im J. 1828. Hier ward mit der Einzelhaft angefangen, es wur⸗ 
den 159 Einzelzellen gebaut; 1830 ward Sonnenburg mit 129 Elnzelzellen 
eingerichtet. Der Oberpräſſdent v. Flottwell erbaute zu Polniſch⸗Crone in 
der Provinz Poſen ein Gefängniß mit 60 Zellen. Man hat deshalb wobl 
Gelegenheit gehabt, ſich Erfahrungen zu ſammeln. Als auch in der Pro⸗ 
dinz Sachſen das Gefängniß Lichtenberg für Einzelzellen eingerichtet ward, 
da 9555 ſich die Bezirksregierung dafür aus, ob es nicht einer geſetzlichen 
Regelung der Angelegenheit bedürfe. Der Miniſter v. Brenn antwor⸗ 
tete, daß die Verbüßung der Strafe in der Einzelhaſt nur dann als eine 
Verſchärfung der Strafe angeſehen werden könne, wenn, Dinge hinzukämen, 
welche mit der Einzelhaft an ſich nicht verbunden, wie z. B. Entziehung 
des Lichts, Hunger ꝛc. Das ift der Standpunkt, den die be Verwal⸗ 
tung immer feſtgehalten hat, das iſt der Standpunkt auch der Denlſchrift. 
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Die Mitglieder der genfer Regierung, f 


Hunger während einer 


Mit dem Thronwechſel 1840 tam ein neues Leben in die Reform des Gel 


ängnißweſens; 1892 wurden auf königl Beſehl neue Strafanſtalten gebaut 
in Moabit, Königsberg, Ratibor, Münſter, und in Köln ein neuer vierter 
Sage Zugleich wurde die Frage in den Minifterien angeregt, wie in der 
ache ſelbſt weiter vorzugehen fer; die Iſolirung wurde ganz ſtreng durch⸗ 
eführt und je länger, je mehr wurde der beſſernde Einfluß der Iſolirung 
onſtatirt; die Gefangenen waren dankbar dafür, proteſtirten gegen die Zu⸗ 
rückführung in die gemeinſamen Säle. Der damalige Miniſter des Innern, 
v, Rochow, ordnete an, daß alle Unterſuchungsgefangenen vereinzelt würden, 
die beſſeren Strafgefangenen ebenfalls, beſonders die jugendlichen: von den 
Zuchthausſträflingen wurden die beſſeren alle iſolirt. eitens der Miniſter 
v. Bülow und Savigny trat damals zuerſt vom juriſtiſchen Standpunkte 
das Bedenken auf, ob nicht die Einzelhaft eine Verſchärfung der Strafe ſei. 
Sonſt aber war auch Savigny für ! . 
tiſchen Reſultate kam es damals nicht; Voten der Miniſterien wurden viel⸗ 
fach hin und her gewechſelt. Mittlerweile mehrten ſich die Erfahrungen zu 
Gunſten der Einzelhaft; in Frankreich entſchied ſich die Kammer nach drei⸗ 
ßigtägiger Debatte, weſentlich auf Tocqueville's Bericht für dieſelbe; in Ba⸗ 
den und anderen deutſchen Ländern ſammelte man Erfahrungen. Da kam 
das Jahr 1848, und damit wurde dieſe ganze Frage ſiſtirt. Vom Jahre 
1850 ab machten ſich die alten Erinnerungen an höchſter Stelle wieder gel⸗ 
tend; mit der Einführung des neuen Skrafgeſetzbuchs 1851 trat die alte 
Noe wieder in ihr Recht. Das Strafgeſetzbuch ließ Raum für reglementäre 
Beſtimmungen; die Regierung erließ dieſelben in gutem Glauben. Sofort 
erhoben ſich Stimmen von vielen Seiten, welche eine geſetzliche Regelung der 
Sache verlangten. Im Miniſterium haben in Folge deſſen Verhandlungen 
ſtattgefunden; das Nefultat iſt, daß eine geſetzliche Regelung ſich als nicht 
möglich herausgeſtellt hat. £ 
Man iſt in diefer Frage noch nicht bis zur nothwendigen Aufklärung 
gekommen. Einzelhaft und Einzelhaft find ſehr von einander verſchieden 
es giebt Einzelhaften, welche nicht unter das Geſetz fallen, und wiederum 
ſolche, zu deren Anwendung ein Geſetz erfordert wird. Wenn z. B. damit 
verbunden werden ſollte, jährlich im ſchwarzen Arreſt von drei Monaten, 
J ) Zeit bis zu neunzig Tagen, oder Entziehung der 
Arbeit, wo jedem Gefangenen weiter nichts gegeben wird, als die Bibel — 
ſo nämlich hat man früher die Sache in Amerika getrieben — ſo iſt das 
etwas ſo Unnatürliches, eine ſolche Verkennung der Aufgabe, daß eine 
preußiſche Regierung dazu ſich nimmermehr wird erſchließen können. Man 
verwechſelt die. Einzelhaft mit dem Axreſt und daher kommt es, daß Gefan⸗ 
gene gegen die Ueberführung in die Einzelhaft proteſtirt haben; nachher ha⸗ 
ben ſie die Einzelhalt allerdings für eine Wohlthat anerkannt und ihren 
Dank dafür ausgeſprochen. . 3 
Es handelt ſich hier nun beſonders um die Strafanitalt in Mobit, und 
es fragt ſich, ob die dort zu verbüßende Zuchthausſtrafe eine mildere oder 
härtere iſt, als anderswo. Was iſt der Zweck der Einzelhaft? Die Gemein⸗ 
ſchaft der Verbrecher in den Zuchthäuſern als Gemeinſchaft zu vernichten. 
In Moabit ſind fort und fort 300 berliner Diebe; in den Strafanſtalten 
machen dieſe ihre Diebes⸗Studien. Die Schwierigkeit, aber auch die Noth 
wendigkeit dieſer Aufgabe hat man ſich ſchon früher klar gemacht und man 
hat deshalb reglemenkariſche Beſtimmungen aufgeſtellt, deren Grundgedanke 
der iſt: die gemeinſame Haft darf nicht in ſich ſchließen die Gemeinſchaft der 
Verhafteten. In Moabit hat man einen hohen ſittlichen Erfolg erreicht; 
früher iſt es een ee DR man am 7 eine Branntweinflaſche 
und einen Schinken hängend ER und daß die Gefangenen ſangen: ein 
freies Leben führen wir; dieſem Unweſen iſt ein Ende gemacht. Was in 
Moabit erſtrebt wird, iſt, die Trennung der Gefangenen durchzuführen, nicht 
um in ihnen das Menſchliche zu tödten, ſondern, nachdem man eine ſittlich 
reine Luft geſchaffen, die nothwendigen Factoren, Disciplin, Arbeit ꝛc. 35 
Geltung zu bringen, die Gefangenen wieder zu Menſchen zu machen. Die 
Anſtalten dürfen nicht Verbrecherſchulen werden; es ſoll auf das Individuum 
A ar die intellektuelle Hebung deſſelben angeſtrebt werden. Sieht man 
z. B. auf den jüngſten Bericht über die Strafanſtalt Moabit, fo findet ſich, 
daß von 433 Sträflingen nur 37 ſich befanden, welche ordentlich leſen und 
ſchreiben konnten und dies waren Schullehrer, Kaufleute und Beamte; in 
den letzten 6 Jahren konnte dies nur immer der 24jte Theil. Es iſt voll⸗ 
ſtändig davon abgeſehen, Experimente mit Menſchen zu machen; die Ver⸗ 
waltung muß es der Freiheit des Menſchen überlaſſen, ob ſie den guten 
Einflüſſen ſich hingeben will. Die Reſultate in dieſer Beziehung ſind wun⸗ 
derbar, haben unfere eigenen Erwartungen überſtiegen; die Arbeitskraft ent⸗ 
wickelt ſich zu einer ſolchen 1 . daß unter den 34 Strafanſtalten des 
Staates, die moabiter Anſtalt jetzt in intellektueller Beziehung die zweite 
Stelle einnimmt, die körperliche und geiſtige Geſundheit entwi elt ſich und 
namentlich in Betreff der erſteren ſteht die moabiter Anſtalt allen anderen 
voran. — Wahnſinnig iſt in Moabit im Zeitraum von 444 Jahren nur 
ein Mann geworden, während in anderen Strafanſtalten 10 bis 20. Nach 
einem Berichte aus Frankreich ſind unter 18,000 Gefangenen 359 Geiſtes⸗ 
kranke. — Männer, welche bis dahin auf dem Lande Karrenſchieber waren, 


haben in Moabit die ſchönſten Kunſt⸗ und Handarbeiten anfertigen gelernt, 9 


welche trefflihe Zimmerzierden abgeben. 

In dem Comm. Bericht ift eine Aeußerung enthalten, daß die Denlſchriſt 
des Miniſters des Innern die moabſter Anſtalt bingeſtellt habe als ein 
Paradies. Die Anſichten über ein Paradies mögen verſchiedener Art ſein; 
ich habe die Anſtalt, ſo oft ich ſie beſucht und mit einzelnen Gefangenen 
mich unterredet habe, jedesmal mit dem Gefühl verlaſſen: hier iſt kein Pa⸗ 
radies, hier iſt nicht gut ſein, hier laßt uns unſere Zellen nicht bauen. 
Trotz aller Wohlthaten, welche die Gefangenen dort erhalten, wollen ſie 
dennoch nicht dort bleiben, und u der 73jährige Blinde, der wegen Brand: 
ſtiftung zu lebenswieriger Zucht ausſtrafe verurtheilt iſt, und für den die 
Freiheit während ſeiner letzten Lebenstage ein Unglück ſein würde, wünſcht 
ich von dort fort. — Der Gedanke, der der Verwaltung der moabiter An- 
ſtalt vorſchwebt iſt der, daß die Freiheitsſtrafe in einer humanen Geſtalt 
vollſtreckt werden ſoll. Nur die Freiheit entzieht das Strafgeſetz, alles an⸗ 
dere bleibt dem Gefangenen erhalten; die Möglichkeit, fi ſpäter eine bür- 
e Exiſtenz zu ſchaffen, muß ihm 1 werden. 

„Der Abg. Schultze hat ſchwere Angriffe gegen das rauhe Haus und gegen 
die Priderſaft in orn bei Hamburg gerichtet und geſagt, daß es bedenk⸗ 
lich ſei, einer religiöſen Genoſſenſchaſt die Pflege der Gefangenen zu über⸗ 
weiſen. Es iſt das eine ſehr weit reichende Angelegenheit, die nicht blos 
objektiv behandelt wurde, da die Angriffe auch gegen Perſonen gerichtet ſind; 
ich halte mich daher für berechtigt, mich Über dieſe Genoſſenſchaft auszuſpre⸗ 
chen. Dieſelbe beſteht zunächſt aus jungen Leuten, die beim Eintritt in das 
rauhe Haus fi beſtimmten Bedingungen unterwerfen müſſen. Erſchrecken 
Sie nicht vor dem Namen „rauhes Haus.“ Das Haus, eine Stunde von 
Hamburg, in ſchönſter Gegend gelegen, wurde von einem Manne Namens 
Ruge erbaut und Ruge's Haus genannt. Die Benennung „Ruge's Haus“ 
ward alsdann in's Hochdeutſche überſetzt aus dem Plattdeutſchen, und in 
„rauhes Haus“ verwandelt. (Heiterkeit), Seit 150 Jahren war das fo, und 
wir wollten es nicht ändern. Doch handelt es ſich nicht um den Namen, 
ſondern um die Sache. Es war ein kleines armes Haus vor 25 Jahren, 
in welchem — ich bedaure, von mir ſelbſt ſprechen zu müſſen — ich zwölf 
arme, elende, verachtete Knaben zu meiner Familie machte. Jetzt hat ſich 
die Zahl bis er 600 erweitert, und aus dieſem Haufe wie aus dem Herren: 
hauſe haben viele mich in Anſpruch genommen, um ihren Kindern zu dienen. 
Es iſt nicht ein geſetzlicher phariſäiſcher Standpunkt, der uns beherrſcht, wir 
haben die Verachtetſten zu uns genommen, daß Een inder jeien, 
(Der Redner erzählt einen Fall, wie ein „politiicher Mann“, der von Stadt 
zu Stadt unter den größeſten Ovationen, Illuminationen 2c. zog, auch na 
dem par Haufe kam und demſelben einen Sohn brachte, den Niemand 
ſonſt wollte). Ich erzaͤhle ſolche Sachen nie, wir vertheidigen uns nie, durch 
Wort, durch keine Schrift, aber es gilt bier unſere Ehre zu retten. 
die Kinder je 12 und 12 in kleinen Häufern unterzubrin⸗ 
gen; dieſelben bilden ſo Dorſſchaften, Heine Gemeinſchaften, die rüſtig arbei⸗ 
ten müſſen; die Kinder lernen daſelbſt jo viel, als in den hamburger Schu: 
len, ja vielleicht mehr. Daß es vieler Aufſicht bedarf, iſt ſelbſtverſtändlich; 
wir gehen von dem Grundfage aus, uns ſelbſt zu helfen; wir bauen unſere 
Felder jelbft; unſere Kleider, unſere Häufer find zum Theil von unſern Kin 
dern ſelbſt gearbeitet. Kapitalien haben wir nicht, ſondern wir erljtiren 
ae aben der Liebe, und auch aus dieſem Haufe haben uns viele 

olfen, : 


kein 0 
Unſer Prinzip it 


Den erſten Fortſchritt machten unſere Beſtrebungen in Frankreich, von wo 
Mr. Denays (J von dem Gouvernement abgeſchickt ward, um die Mittel 
kennen zu lernen, wie den gefangenen Kindern zu helfen ſei. Er kam nach 
Hamburg und zu uns, und daß Reſultat war eine Nachahmung des rauhen 
Hauſes. Nicht minder iſt daſſelbe ſodann geſchehen in Irland, England, Schott⸗ 
land, durch ganz Deutſchland und Rußland, und jetzt auch in Amexika bis Kali⸗ 
fac an von woher ſo eben . erörtert worden ſind. Ich bin viel⸗ 
ach aufgefordert worden, nach Amerika zu kommen, habe es indeß meiner 
ſonſtigen Amtsgeſchäfte wegen unterlaſſen müſſen. — Wir brauchen Männer, 
die den Geiſt der Sache ergriffen haben; Schullehrer können uns nicht helſen, 
Handwerker auch nicht, nur ſolche, welche ihr ganzes Leben der Sache wid⸗ 
men. habe mich, um die richtigen 1 7 zu finden, an die verſchie⸗ 
denſten Kreiſe gewandt; die Bedingungen für die Gemeinſchaft der Helfer 


unbeſcholtenſter Lebenswandel, gute Schulkenntniſſe, ein ordentlich erlernter 
Lebensberuf, der es dem Helfer beim Austritt ermöglicht, ſich ſelbſt zu ernäh⸗ 
ren, ein Alter von 20—.29 Jahren. Ferner müſſen die Helfer — auf dieſen 
Punkt ſind viele neu: gerichtet worden — unverheirathet und unverlobt 
ſein, und es iſt ihnen erſt dann geſtattet ſich zu verloben und zu Wien #.0, 
wenn fie, wie dies beim Militär ſtattfindet, einen Hausſtand begründen kön⸗ 
nen. Der Austritt ſteht ihnen Pabel frei. (Der Redner berührt dann 
einige ſpezielle Fälle, in Bezug auf welche er die erhobenen Anſchuldigungen 
als unbegründet bezeichnet.) 5 

Dieſe 300 Brüder des rauhen Hauſes ſind über Preußen, Rußland, Eng⸗ 
land, die Donaufürſtenthümer, Aſien und Amerika vertheilt. Meine perſön⸗ 
liche Anſicht geht dahin, daß religibſe Orden nicht in die Strafanſtalten ge⸗ 
hören, weil letztere obrigkeitliche Inſtitute find, die nie von kirchlichen Orden 
verwattet werden dürfen. Die Bruüderſchaſt des rauhen Hauſes iſt aber 
kein kirchlicher Orden, ſondern eine freie 
da dienen, wo Anderen die Arbeit zu ſchwer wird. Alles, was nach krank⸗ 
haftem Pietismus ſchmeckt, wird auf das konſequenteſte von uns abgewieſen, 
und die Gegner ſcheinen nicht zu wiſſen, daß gerade von dieſer Seite aus 
ſehr heftig gegen uns polemiſirt wird. Wir ſind abſolut freie evangeliſche 
Männer, die nichts von Sektirerei willen und überall, fo auch in Preußen 
ſich zur Landeskirche halten. Kein einziger der Brüder predigt in Moabit, 
keiner (außer denen die Schullehrer une) lehrt; was aber das Beten betrifft 
jo fteht das Jedem als ein Recht frei, für das er vor Gott verantwortli 
iſt. Die Brüder beſitzen hierin ſo viel Takt, daß ſie auch ohne Nr 
ſich von Uebergriffen fern halten, und in 4% Jahren iſt kein Fa 
vorgekommen. (Der Redner verlieſt in Bezug auf einen angegriffenen Ge⸗ 
fängnißauſſeher in Moabit die Atteſte zweier Direktoren der Anſtalt, w che 
überaus günſtig lauten; es wird u. A; geſagt, derſelbe habe durch Beſchei⸗ 
denheit, Ernſt, Würde und große Thätigkeit ein ſchlechtes Revier in ein Mu⸗ 
ſterrevier verwandelt). Man ſollte ſich daher hüten, den Vorwurf der Heu⸗ 
chelei gegen 300 Ehrenmänner zu ſchleudern. 

Noch Eines. Wie kömmt es, daß von allen Gefangenen nicht Einer iſt, 
der nicht mit Dank für die eng im Zellengefängniß erfüllt iſt? 
Woher kömmt es, daß viele Inſaſſen der Stadtvoigtei nach dabit wollen? 
Der Geiſtliche hat mit der Ueberweiſung nichts zu thun, fondern die Ver⸗ 
waltung, der Minifter oder der Polizei-Präfident. In den letzten 3 Mo⸗ 
naten haben ſich 47 Gefangene der Stadtvoigtei, die zum Theil 10, 15 oder 
20 Jahre Zuchthaus IN verbüßen haben, zur Aufnahhme in das moabiter 
Zellengefängniß gemeldet. Man könnte die Frage aufwerfen, ob nicht die 
gemeinſchaftliche Haft ſchwerer ift, als die Einzelhaft. Bei Tag und Nacht 
mit Verbrechern zuſammen zu ſein, iſt für Viele unerträglich. Richtig iſt, 


der Klage 


ortwährende Iſolirung. Zu einem prak⸗ ſind klar und deutlich vorgeſchrieben; es ſind: ernſte chriſtliche Geſinnung, 


enoſſenſchaft freier Männer, welche 


daß Einzelne die Einzelhaft nicht ertragen können; da aber die 3 


lediglich von der Verwaltung abhängt und nicht ein formliches Syſtem iſt, 
ſo it ine Aenderung in Bezug auf Einzelne jeden e möglich. 
enn man aber die Einzelbaft era wiſſen will, nach 

Länder, wo fie eingeführt iſt, will man ſich richten? Nach Portugal, Eng⸗ 
land, Frankreich, Toscana u. ſ. w. 
20 Jahren. Das Bedeutſamſte iſt ja doch die Dauer der Strafzeit. 

würde ſich eine Ungerechtigkeit ergeben, wenn ſich ar daß die ge⸗ 
meinſame Haft härter ſei; dann würde es weit richtiger ſein, alle Strafen 
zu verkürzen und einen Ausweg zu finden, der ſowohl den gemeinſamen als 
den Einzelgefangenen zu Gute käme. Die Conjequenz meiner Anſicht iſt 
nicht eine Furcht vor der geſetzlichen Regelung der Einzelhaft; ich befürchte 
nur, daß, wenn auf einmal durch eine geſetzliche Regelung, wie ſie die Com⸗ 


miſſion verlangt, in den Organismus der Gefängnißverwaltung eingegriffen 


würde, eine bedeutende Störung in den Gemüthern der Gefangenen in den 
Anſtalten überhaupt eintreten könnte. Ich würde es aber allerdings für 
gerechtfertigt und für eine hohe würdige ufgabe halten, durch die ſich auch 
der Landtag nicht nur um Preußen, ſondern ſogar um Deutſchland und 
Europa verdient machen könnte, wenn die ganze Strafanſtalts⸗Verwaltung 
auf eine geſetzliche A zurückgeführt werden würde. Dann würde 
allerdings auch die Einzelhaft als ein beſonderer Vorwand der geſetzlichen 
Regelung zur Geltung kommen müſſen, nicht weniger wie die gemeinſame 
aft. Wollte man aber jetzt einſeitig in die Einzelhaft eingreifen, ſo würde 
Aller ice Me auf dieſem Gebiete ſeit dem Jahre 1828 beſeitigt werden. 
Eine ſolche Maßregel aber würde nicht nur die Verwaltung, ſondern auch 
das Volk, für welches die Vernichtung des Verbrechens ja von der unge⸗ 
meinſten Wichtigkeit iſt, ſehr ſchwer treffen. (Beifall.) (Schluß folgt.) 


Berlin, 3. Juni. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Gerichts⸗Aſſeſſor Grafen Ludwig Friedrich Otto von 
Bredow⸗Liepe zum Landrathe des Kreiſes Weſthavelland im Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam zu ernennen; den Diviſions⸗Auditeuren von Ernſt der 
16. Divifion zu Trier und Pflüger der 2. Diviſion zu Danzig; ſowie den 
Rechtsanwalten und Notaren Funde in Oelde, Greiff in Tealenburg und 
Rump in Bochold den Charakter als Juſtiz⸗Rath und dem Appellations- 
Kanzlei⸗Sekretär Schimmel in Münſter; ferner dem Stadt⸗Sekretär a. D. 
Lincke zu Halle, und dem Kanzlei⸗Inſpettor Killiſch zu Bromberg den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 3 

Der Kaufmann Wm. Thorburn in Uddevalla iſt zum diesſeitigen 
Konſular⸗Agenten daſelbſt beſtellt worden. 

Der Kreisrichter Laus in Burg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Magdeburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Burg ernannt 
worden. Der Notar Lanſer in Blankenheim iſt in ben Friedensgerichts⸗ 
bezirk Gladbach im Landgerichtsbezirke Düſſeldorf, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Gladbach, verſetzt worden. Der Notariats⸗Kandivat Graff- 
weg in Köln iſt zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk Blankenheim im 
Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweſſung feines 
heim, ernannt worden. 8 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Ober⸗ 
Finanz⸗Rath Henning zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtät ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes 
des Leopold⸗Ordens zu ertheilen. b 8 t.⸗A. 

— Der „St.⸗A.“ bringt 1) einen allerhöchſten Erlaß vom 22. April 1861 
— betreffend die Verleihung der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853, an 
die Stadt⸗Kommune Myslowitz im Kreiſe Beuthen, Regierungsbezirks Oppeln. 
2) Zus Oele betreffend die Erweiterung des Rechtsweges, vom 
24. Mat 5 

: Poſen, 1, Juni. a Die großartige Schenkung 
des hieſigen Kaufmanns Herrn Berger zum Bau eines neuen Realſchulge⸗ 
bandes it nun vollſtändig in die Hände der Communalbehörden gelangt und 
in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 29. v. M. dieſe Angelegenheit derge⸗ 


chf ſtalt geordnet, daß der Bau des neuen Schulgebäudes in nächſter Zeit in 


Angaiff 


N werden wird. — Unſer neue Regieruugs⸗Vicepräaͤſident 
Herr de Re 


e wird ſicherem Vernehmen nach am 1. Juli d. J. hier ein⸗ 
treffen sm eek Amt antreten. Sein Nachfolger im Juſtizminiſterium als 
vortragender Rath ſoll der Apellationsgerichtsrah Spbom werden, welcher 
ſchon längere Zeit im Miniſterium als Hilfsarbeiter Pacha iſt. — Unſer 
diesjährige Wollmarkt wird vom II. bis 13. Juni abgehalten und ſpricht 
man ſchon jetzt in den er davon, daß die heurigen Wolle 
preiſe eine ziemliche Höhe behaupten dürften. — Eine der letzten Nummern 
des hieſigen Amtsblattes bringt eine Bekanntmachung, daß die bei L. Schmä⸗ 
dicke in Grätz gedruckte, den Verfaſſer nicht nennende Schrift: „Die polniſche 
Sprache im Gb den oſen den preußiſchen Geſetzen * auf 
Veranlaſſung der königlichen Staatsanwalt vorläufig in Beſchlag genommen, 


1 


em der 
Sie beſteht von 9 Monaten ab bis * 


Wohnſitzes in Blanken⸗ 


und die Beſchlagnahme durch Beſchluß des königli 
26. April d. J. aufrecht erhalten worden ſei. 

herum ſind nun doppelte Trottoirs gelegt 
nach dem Wilhelmsplatz führt, ſogar dreifache, 
Gefahr iſt, vor einer Krinoline, wi 
müſſen. — Hopfen wird in unſerer 
urückgehalten und iſt für gute W 
tr. gefordert worden. — x 

: It alien. 

Graf Cavour hat bekanntlich vor einigen Monaten ei 

deſſen Folgen nach wiederholten Aderläſſen beſeitigt 


chen Obertribunals 
Rings um unſern 
und auf der Hauptſeite, die 

ſo daß man nun außer aller 
in den Rinnſtein ſpringen zu 
Provinz von den Producenten immer 
gare in den letzten Wochen 130 Thlr. 


Am 30. Mai kehrte der Anfall wieder, wich 


diesmal dem früheren Mittel. 
woch, den 5. Juni. 
Soirée, welche der Kammerpräſiden 
— ein verſöhnlicher Schritt gegen ſeinen alten Gegner, der beifällig 


bemerkt wurde. Am 10. Juni wollte ſich Graf Cavour nach Suſa 


Die Kammer vertagte ſich bis Mitt: 
Graf Cavour war noch am 27. Mai auf der 
t Ratazzi im Palaſt Carignan gab 


um die Arbeiten am Mont Cenis zu beſichtigen. 


Veranlaſſung wollte die Ver 


berg und Meckle 
in ihrem legitimiſtiſchen Eifer nicht 
Königreich Italien“ 
ſondern ſogar die Annahme von Papieren, 
die blos einen italieniſchen Trockenſtempel trugen, verweigerten. 
miniſterielle Organ, die „Opinione“ ſagt 
„Die Regierung hat es den Mächten über 
Einfluß der Zeit rechnend, das einige Italien anzuerkennen. 
gerechtfertigt auch die Oppoſition deutſcher S 
ſo machen dieſe doch nur von einem Rechte 
durchaus nicht zu entſchuldigen, wenn dieſe 
die Zurückweiſung desjenigen internationalen Verkehrs erſtreckt, der 
ein Poſtulat der modernen Civiliſation geworden. 
deutſchen Mächte haben ſich unerbittlicher erwieſen, als ſelbſt Oeſter⸗ 
reich, das gewiſſe thatſächliche Verhältniſſe als ſolche annimmt.“ 
Frankreich. 

[Eine Note.] Der heutige „Moniteur“ 
t amtlichen Theils folgende Note: 
r jüngſten Zeit zu Erörterungen 
ängigkeit die Regierung nicht hin⸗ 
ſigkeit derſelben ſehr 


Konſuln von Baiern, Würtem 
quatur entzogen, weil dieſelben 
allein keine Documente, in welchen der Ausdruck „ 
vorkam, ſich gefallen ließen, 


Paris, 2. Juni. 
bringt an der Spitze ſeines nich 
„Die religiöſen Fragen haben in de 
Veranlaſſung gegeben, deren Unabh 
dern zu dürfen glaubte, wenn gleich fie die Maßlo 
Dieſe Diskuſſtonen beginnen einen immer leiden⸗ 
hmen und täglich werden auf dem Wege 
und Broſchüren heftige Angriffe gegen die katho⸗ 
Die Regierung, deren Pflicht es iſt, die 
alten, fordert die Schrift- 
ter ihnen ſich entfernt 
wenn derartige Angriffe in durch das 
dieſelben gerichtlich ver: 
iniſters des Innern ge: 
Parquet ſoeben zwei 
delits et scandales 
die andere: 
Eine gerichtliche 


oſt bedauern mußte. 
ſchaftlicheren Ch 
der Zeitungen 
liſche Geiſtlichkeit gerichtet. 
Religion und ihre Diener in Achtung zu erh 
ſteller zu der Mäßigung auf, 
haben, und ſie iſt entſchloſſen, 
Geſetz qualifizirte Vergehen ausarten würden, 
Auf die ihm ſeitens des M 
machte Mittheilung hat der Juſtizminiſter dem 
Broſchüren, die eine unter dem Titel „Crimes, 
au sein du clergé dans ces derniers temps“, 
etit livres de la rue de. Fleurus“ überwieſen. 
Unterſuchung iſt ſofort gegen die Verfaſſer dieſer Schriften eröffnet 


von der einige un 


folgen zu laſſen. 


Großbritannien. 

Die Abſtimmung in der Papierſteuerfrage 
ſten der Regierung entſchieden. Das 
und diesmal 15 Stimmen bei über⸗ 
die leidige Frage wohl zur Ruhe gebracht 
nd des Miniſteriums bis zu Ende der Seſſion ge⸗ 
Namensliſten geht hervor, daß die Irländer ihre 
und gegen die Regierung geſtimmt haben, weil 
Galwaylinie keine Conceſſionen machen wollte. 
ſo verdankt es dies, 


London, 31. Mai. 
hat nun zum zweitenmale zu Gun 
erſtemal betrug die Mäjorit 


und der Fortbeſta 


Drohung wahr gemacht 
dieſe ihnen wegen der 
Wenn das Cabinet trotzdem eine Majorität hatte, 
en und ſelbſteingeſtandenen Erklärung der meiſten Par⸗ 
nur der Feſtigkeit, mit der Lord Palmerſton zu ſei⸗ 
„und zwar in einem Momente, wo 
weiteren Verlegenheit über: 
mit der er jeden Com⸗ 
ſe offenbar den Aus⸗ 


nach der allgemein 
lamentsmitglieder, 
nem bedrohten Schatzkanzler hielt 
ein Fallenlaſſen deſſelben 
hoben hätte, und zunächſt der Entſchiedenheit, 
promiß mit den Irländern zurückwies, trotzdem die 
en Abſtimmung geben konnten. 
ſen Premiers hat nicht nur manchen ſchwankenden 
ch etwa 20—30 Mitglieder von der 
enthalten, und ihre 
e Weiſe kundzugeben. 


ſchlag bei der kritiſch 
(che pluck) des grei 
Liberalen verſöhnt, ſondern au 
Gegenpartei bewogen, ſi 
alte Zuneigung für Lord Palmerſton auf die] 
Breslau, 4. Juni. [ Diebſtähle.] 
Maria⸗Magdalenen⸗Kirchplatze, 
fon, einem 3 jährigen 
Knöpfchen, welche das Kind 
Damen⸗Cylinderuhr mit feiner 
auf der Rückſeite der mit weiße 
eingravirt; Königsplatz 4 zwei 


laue Kinderjacke; Lehmgruben 
Gabitz ein Unterbett mit blau⸗ 
chtuch, eine weiße Serviette, ein ſchwarzer kattunener 
häkelte wollene Herrenmüße und zwei 
brauner und ein ſchwarzer Tuchrock, letzterer mit 
rüngeſtreifte Bukskinhoſen, ein Paar 
te, ein rothgeſtreiftes ſeidenes Hals⸗ 
wei Kopfkiſſen⸗Züchen, 
treiſt, und eine braune 


ch der Abſtimmung zu 


m Zifferblatt verſe 


brauner Mannshut: 
lett, ein weißes Ti 
uen⸗Oberrock, eine ge 
chweidnitzerſtraße 30 ein 
ſchwarzem Sammenkragen, 
leider, eine weißgeſt 
Vorhemdchen, zwei neue 
die eine blau und weiß, die andere ro 


I m 1. d. Mts. Abends in der 11 St 
Schankwirth K., Langegaſſe 1, dienendes 
in der ihm zur Schlaſſtätte angewieſenen 
ufgefordert, die Thüre der K 


kannte Perſonen a 
ren nachzukommen, 


Eine preußiſche Banknote von 5 


waltung der Victor⸗Emanuel⸗Bahn meh⸗ 
rere Notabilitäten der pariſer Preſſe zu einer Fahrt nach Suſa und 
ſpäter nach Turin einladen. 


Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, hat die turiner Regierung den 


giverpoel, 3. Juni [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 
, ee K ˙⁰¹Üoð˙» IT 


Beriiner Börze vom 3. Juni 180. 


Fonds- und Geideourse. 


Bei dem am 31. Mai hier ftattgehabten Gewitter hat, wie 
das „Tageblatt“ berichtet, der Blitz in eine Dachſtube des Hauſes 
Straße Nr. 31, worin ſich zu der Zeit ein Paar 
anden, eingeſchlagen. nahm ſeinen Weg die 
durch das offen ſtehende Fenſter in die Stube, und trat, 
ohne zu zünden oder die jun⸗ 
enſter den Rückweg an. 6 
ch am grünen Graben, in der | 52 
in den Erdboden, hob das Pflaſter in die Höhe und t 
nlich entfernt davon fühlbare Erſchſitterung des Bo⸗ 
Geſellſchaft hat Roſſini's „Barbier von 
am 11. d. M. ſtattfindende Gaſtſpiel ge 
Reglement iſt vom 1. Juni ab in Gil⸗ 
ng der Anzahl der zu ſtellenden 
tzer derſelben erklärt haben, ſie 
enügendes Aug: 


Sopha ſitzend, bef 
Dachrinne entlang 
nachdem er die Wände entlang gefahren war, 
gen Leute zu beſchädigen, durch daſſelbe F 


n 
Gberschles. B 7 ou B. 
hl fuhr mit heftigem Kra W Almen 


zweiter Blitzſtra 
Nähe des Pulverteiches 
bewirkte noch eine anſe 
dens. — Die italieniſche Opern⸗ 
Sevilla“ zur Aufführung für das 
wählt. — Das neue Droſchken⸗ 
tigkeit getreten, jedoch wird eine Verminderu 
treten, da die betreffenden Beſi 
könnten nur dadurch, daß eine Nummer einginge, auf ein 
Deshalb werden augenblicklich nicht, wie gemeldet, 
ſondern nur je eine Droſchke 


Staats-Schuid-Sch. .. . |: 
Prära.-An}. von 1855 |. 
Berliner Stadt-Obl. .|4 

Kur- u. Neumärk. . | 


kommen rechnen. 
den Hauptplätzen der Stadt zwei und mehrere, 
ihren Haltpunkt haben. 


D 


Unter dem Vorſitz des 
es begann heute die vierte diesjährige 
fungirten die Herren Stadtgerichtsräthe 
„Dobers und Herr Aſſeſſor Schmiedel. 

en üniſterium vertrat Herr Staatsanwalt von Uechtritz. 
Als Vertheidiger plaidirte Herr Aſſeſſor Stüſchke 


8 } [Schwurgericht.] 
Herrn Appell.⸗Gerichts⸗Rathes Dam 
Schwurgerichtsſitzung. Als Beiſitzer 


Das öffentliche M 


Preuss. und ausl. Bauk-Astien. 
Ausländische Fonds, 


beſtrafte Tagearbeiter Karl 


nburg das Exe⸗ 


über dieſe Angelegenheit: 
laſſen, auf den heilſamen 


In der erſten Sache war der bereits mehr 
Wilh. Guſt. Höfel von hier angeklagt ein 
Mehl bei dem Bäckermeiſter Herrmann, 
ſicht auf das von den Geſchworenen ausge 
der beanſpruchten mildernden Umſtände“ wurde Hö 
Zuchthaus und Polizeiauf 

Demnächſt ſtand auf der Ankla 
Adolph Hänſch von hier. 
Abends verſucht zu haben, aus dem Stalle des 
t Einbruchs in den Stall. Da d 


chweren Diebſtahls an 22 Pfd. 
Meſſergaſſe Nr. 18/19. Mit Rück⸗ 
prochene „Schuldig unter Vernei⸗ 
fel zu 5 Jahren 


s.u.0] 8.8 
dito der Pr.-Anl. | 4 6 Y 
dito neus 10-11-L.| — 5 
dito Nat.-Anleihe .| 5 56 
dito Bankn. n. Whr.] — 74½ bz. 
Russ.-engl, Anleihe 5 


= 


en ſchon beſtrafte Tagearbeiter 
am 14. Dezember v. J. 


be iſt beſchuldigt, 
Dominiums Golau 


* 


0 0 
fr Poln. Obl. & 500 Fl. 
zu ſtehlen, und zwar mittelf er 3 


gegen 


Gebrauch. Es iſt aber 
Oppoſition ſich auch auf 


Die betreffenden 


Geſtohlen wurden: Auf dem 
lich durch eine ungekannte 
8 en ein Paar goldene 
Kind in den Ohren trug; Teich 
goldener Panzerkette und goldenem Ubrhaken, 
hr iſt ein Bouquet 
ſchmiedeſtraße Nr. 22 drei 
i Paar Parchentunterhoſen 
2 ein ſchwarzer Tuchrock und ein 


Ohrringe, ſogenannte 
ſtraße 2a eine goldene 


ls nicht erwieſen, wohl aber mildernde Umſtände 
ſo erfolgte die Verurtheilung des Angeklagten wegen 
lle zu neunmonatlicher Gefängnißſtrafe. 
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